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Schreiben in Deutsch als Fremd- oder Zweitsprache sowie in mehrsprachigen Um-
feldern stellt angesichts von langanhaltenden und immer neuen Migrationsbewe-
gungen und mehrsprachigen Arbeitsumfeldern ein Thema dar, dem Aufmerksam-
keit gebührt. Und so ist es sehr verdienstvoll, dass sich der von Sandra Reitbrecht
herausgegebene Sammelband Schreiben in Kontexten dieses Themas annimmt.
Der Sammelband versteht sich „als Dokumentation ausgewählter Beiträge“ (S. 7)
einer internationalen Tagung mit dem Titel „Schreiben in Kontexten – soziokul-
turelle Dimensionen der Textproduktion in Deutsch als Fremdsprache“, die im
Mai 2019 in Wien stattfand. Der Aspekt der Zweit-, Fremd- und Mehrsprachigkeit
in der Textproduktion wird unter dem Aspekt von „Kontext als zentraler Größe“
(S. 7) beleuchtet. Das macht neugierig: Wie wird Kontext in diesem Sammelband
konzeptualisiert? Was erwartet die Leserin, den Leser?

Der Blick ins Inhaltsverzeichnis weist drei Kontexte aus: Schreibkontexte mo-
dellieren, Schreibkontexte erforschen, Schreibkontexte gestalten. Vorgestellt wer-
den Modelle der Textproduktion, Forschungsprojekte und Konzepte zur Schulung
der Textproduktion. In der Einleitung werden diese drei Kontexte als die „drei
zentralen Handlungsfelder des Faches Deutsch als Fremd- und Zweitsprache“
(S. 8) apostrophiert. Darauf, dass – neben dieser klassischen Sortierung von Kon-
text nach den drei zentralen Handlungsfeldern – Kontext in den einzelnen Beiträ-
gen sehr unterschiedlich konzeptualisiert wird, weist die Herausgeberin in der
Einleitung selbst hin. Sie benennt verschiedene weitere Möglichkeiten, wie sich
die Beiträge auch bündeln ließen, so nach der „soziale[n] Situiertheit des Schrei-
bens und Schreibenlernens“ (S. 7) oder nach „unterschiedlichen Schreibkontexte
[n]“ (S. 7), wie z. B. Schreiben in Schule, Universität oder Sprachkursen. Kontext
lässt sich demnach unterschiedlich definieren und wird im Grunde in jedem Bei-
trag anders verstanden. Das kann man als Schwäche ansehen – oder auch gerade
als Stärke, entsteht doch dadurch ein sehr breites Bild von möglichen Konzeptua-
lisierungen.

Die Komplexität des Begriffs zeigen auf je unterschiedliche Weise die beiden
Beiträge zu Modellen der Textproduktion: CCARMENARMEN HHEINEEINE gibt in ihrem Beitrag Ein-
flussfaktor Kontext: Modelle und Methoden in Schreib- und Übersetzungswissen-
schaft (S. 15–34) einen Überblick. Aus der Perspektive des Einflussfaktors Kontext
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betrachtet weist sie darauf hin, dass es „eine offensichtliche Komplexität von
Kontext“ gibt (S. 25), und erinnert zugleich an die Unschärfe des Kontextbegriffs
(S. 30). In einem Zwischenfazit hält sie fest, dass die Untersuchung von Kontext
bei der „Kategorisierung und Diagnostik“ für die Kompetenzentwicklung helfe
und daher „stärker in den Blick genommen werden kann und sollte“ (S. 25). Heine
erwähnt Situation als synonym-nachbarschaftlichen Begriff (S. 29) und geht sogar
so weit, Kontext und Situation synonym zu verwenden (S. 30). Beschreibt Kontext
also doch nicht mehr als die gute alte Schreibsituation?

Das würde SSABINEABINE DDENGSCHERZENGSCHERZ wohl bestreiten. Sie stellt in ihrem Beitrag Das
PROSIMS-Schreibprozessmodell1 als Kontextmodell (S. 35–56) ein hochkomplexes
Modell, bestehend aus drei Schichten, vor (S. 43–48). Jede dieser Schichten wird
in einer eigenen Abbildung graphisch dargestellt. Im Kern des Modells – aber
eben nur im Kern – steht die Situation, die dynamisch als sich verändernde Ab-
folge von Situationen verstanden wird. Beeinflusst wird die Situation von Bedin-
gungen. Unterschieden wird zwischen Wissen (heuristische Dimension) und Dar-
stellung (rhetorische Dimension). Schreibsituation und Bedingungen werden
schließlich als Interaktion zwischen Einflussfaktoren und Teilaktivitäten der
Schreibenden betrachtet. Genau in der Frage, welche Einflussfaktoren zu welchen
Teilaktivitäten führen, liegt gemäß Dengscherz die Kontextperspektive des Mo-
dells. Gegenüber einer einfachen Betrachtung der Schreibsituation wird diese al-
so dreifach eingebettet: Textgestaltung, gesellschaftliche Machtverhältnisse und
individuell-biographische Rahmenbedingungen (S. 43). Der Wert des Modells
liegt somit tatsächlich eher in der Möglichkeit einer „Kategorisierung und Diag-
nostik“ (Beitrag Heine S. 25) der Schreibkompetenz durch die Wissenschaft als in
der Nutzbarmachung für die Entwicklung der Kompetenz.

Die im Sammelband vorgestellten Forschungsprojekte knüpfen jeweils an die
Situierung der Textproduktion an, sei es in dem Beitrag von DDANIELAANIELA SSORRENTINOORRENTINO,
in dem im Rahmen eines Unterrichtsprojekts erforscht werden soll, wie Schreib-
strategien für das Schreiben in der Tertiärsprache bei italienischen Schülern und
Schülerinnen auf Sekundarstufe gefördert werden können, oder im Beitrag von
SSANDRAANDRA RREITBRECHTEITBRECHT zum kollaborativen wissenschaftspropädeutischen Schreiben
an Wiener berufsbildenden Schulen und an einer österreichischen Auslandsschu-
le. Untersucht werden hier Schreibgespräche, in denen die Schülerinnen und
Schüler diskutieren, ob sie sich in ihren Texten eher für vielfältige oder für präzise
Formulierungen entscheiden. Insofern bestätigen die Beiträge den von Heine in
ihrem Beitrag Einflussfaktor Kontext: Modelle und Methoden in Schreib- und Über-
setzungswissenschaft festgehaltenen „Trend zur Situiertheit von Textproduktion“,

1 Aufgelöst bedeutet das Akronym: Professionelles Schreiben inmehreren Sprachen (S. 37).
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der „recht unstrittig den Zusammenhang zwischen Kontextfaktoren und Schreib-
situation hervorhebt“ (S. 30).

Auf ein interessantes Problem macht GGÜNTHERÜNTHER DDEPNEREPNER in seinem Beitrag Ent-
wurfsfassungen als Instrumente zur Förderung argumentativer Kompetenzen in der
Fremdsprache (S. 147–162) aufmerksam. Ihm geht es um die Förderung der
schriftlichen Argumentationsfähigkeit. Als besondere Schwierigkeit hält er fest,
dass das Schreiben argumentativer Texte im schulischen Kontext häufig für mo-
nologische Situationen didaktisiert ist, in denen „rhetorische sowie kommunika-
tive Anforderungen wenig Beachtung finden“ (S. 149) – auch in der Erstsprache.
So müssen Schreibende (an Universitäten) nicht nur die erhöhten sprachsystema-
tischen und kulturspezifischen Anforderungen beim Schreiben in der Fremdspra-
che bewältigen, sondern zusätzlich in einer „monologisch ausgerichteten
Schreibsituation“ die Orientierung an einem „virtuell dialogischen Muster“
(S. 149) erlernen, indem sie unterschiedliche Perspektiven integrieren und Argu-
mente reflexiv erweitern.

Die Beiträge des Bandes, die sich dem Themenbereich „Gestaltung von
Schreibkontexten“ widmen, fokussieren anhand von konkreten und erprobten
Unterrichtskonzepten die Schulung von Textproduktion. Die vorgestellten Unter-
richtskonzepte werden erfahrungsbasiert ausgewertet, zum Teil sind sie gleich-
zeitig auch Forschungsprojekt, so der Beitrag von HHANNESANNES SSCHWEIGERCHWEIGER Die VWA-
Werkstatt: Ein Projekt zur wissenschaftspropädeutischen Schreibbegleitung in der
Schule (S. 185–204). Gleich eine ganze Fülle von Aspekten zur aktuellen Diskussi-
on der Schreibdidaktik enthält der Beitrag von CCOLINOLIN HHELLERELLER und UURSULARSULA DDOLE-OLE-

SCHALSCHAL Materialgestützte Schreibprozesse bei Studierenden der Wirtschaftswissen-
schaften: eine Anwendung von WRILAB2 an der FH Kärnten (S. 239–254). Mit WRI-
LAB2 wird der Ansatz des materialgestützten Schreibens aufgegriffen. Das
Schreiblabor erlaubt digitales Lehren und Lernen. Es enthält Moodle-Kurse zu
verschiedenen Textsorten, die sowohl für das Selbststudium als auch für Blen-
ded-Learning-Kursangebote einsetzbar sind. Das Schreiblabor ist unter www.wri-
lab2.eu/moodle frei zugänglich. WRILAB2 soll Studierende darin unterstützen,
Rezeption und Produktion von Texten miteinander zu verbinden. Das ist eine An-
forderung, die gerade beim Schreiben in der Fremdsprache gerne vergessen wird
(S. 239). Mit materialgestütztem Schreiben ist hier nicht nur gemeint, durch die
Lektüre von Texten inhaltliche Informationen zu sammeln. Den Studierenden
werden auch (gute) Beispiele für die zu erlernenden Textsorten, z. B. Rezensionen,
Gutachten oder Zusammenfassungen, zur Verfügung gestellt. Mit diesen Beispiel-
und Vorbildtexten sollen die Studierenden sich auseinandersetzen (S. 239). Be-
merkenswerterweise zeigt das Moodle-Logbuch, dass die Studierenden die Bei-
spiel- und Vorbildtexte wenig nutzen. Stattdessen stützen sie sich auf den Tool‑
Pool, ein Element, mit dem das Erarbeiten der Textsorte unterstützt wird, u. a.
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durch Formulierungshilfen und Sprachübungen (S. 249, S. 242). Anhand von ei-
nigen Beispieltexten wird aufgezeigt, dass Studierende auf diesem Weg ihre
Schreibkompetenz verbessern konnten.

Interessant ist in dem oben schon erwähnten Projekt von Schweiger zur
Schreibbegleitung in der Schule noch ein anderer Aspekt: Als Teil der Reifeprü-
fung müssen in Österreich Schülerinnen und Schüler eine vorwissenschaftliche
Arbeit schreiben. In dieses Lehr- und Forschungsprojekt zur Schreibbegleitung
sind auch Lehramtsstudierende eingebunden. Sie begleiten die Schülerinnen und
Schüler beim Verfassen der Arbeit. Solche Ansätze sind aus Sicht der Rezensentin
auch deshalb wichtig, weil damit die Unterrichtskonzepte nicht nur über die Lek-
türe von Fachbüchern verbreitet werden.

In der Summe ist dieser Sammelband so beachtenswert wie facettenreich: be-
achtenswert, weil er einen Überblick über aktuelle Forschungsprojekte und Un-
terrichtskonzepte aus dem Umfeld des fremdsprachlichen Schreibens gibt und
mit den beiden Theoriebeiträgen auch die modellhaften Einordnungsmöglichkei-
ten aufzeigt; facettenreich, weil viele Konzeptualisierungen von Kontext sichtbar
werden. Wer am Facettenreichtum Vergnügen und für das Überblickswissen Inte-
resse und Verwendung hat, der oder die ist mit diesem Sammelband sehr gut
bedient. Die Gefahr ist, dass in der Breite des Kontextbegriffs die vielen konkreten
Anregungen und Anknüpfungspunkte zum Beispiel für Unterrichtskonzepte ver-
borgen bleiben. Gerade diesen wäre auch außerhalb der Platzierung im wissen-
schaftlichen Diskurs mehr Aufmerksamkeit zu wünschen.
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